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Abendblatt. Dienſtag, den 3. März 


106. 


— Kürzlich iſt eine prinzipiell wichtige, namentlich mit Bezug 
auf die ſtaatsbürgerliche Stellung der Juden bedeutſamt Miniſte⸗ 
rlal-Entſcheldung ergangen. Die ſtädtiſchen Behörden von Liegnitz 
hatten nämlich auf Antrag des dortigen Vorſtandes der Synagogen ⸗ 
gemeinde beſchloſſen, dem jüdiſchen Religions lehrer für Erthellung 
des jüdiſchen Religions unterrichts an jüdiſche Schüler des ſtädti⸗ 


kung des Protokolls betraut werde, Nächſie Sitzung beut um 1 
Ubr zur Wahl der Ausſchüſſe füc Zoll⸗ und Steuerweſen, für 
Handel und Verkehr, für Rechnungsweſen, für die Geſchäfts⸗ 
Ordnung. 1. 3 wi ei 

— Ein Berliner Korreſpondent ſchreiht der „Elberf. Ztg.“ 
vom 29. d. M., daß der Herzog von Braunſchweig zu abdiciren 


Deutſchland. f 0 

Berlin, 2. März. Die Anweſenheit der beiden nord⸗ 
deutſchen Kriegsſchiffe „Rover“ und „Mosquito“ in Liſſabon 
hat den dott lebenden Deutſchen Veranlaſſung zu einem Feſte ge⸗ 


geben, bei welchem dem Grafen Bismarck ein donnerndes Lebehoch 


gebracht worden iſt. Die Mittheilung von dieſem „Hoch“ iſt dem 
Grafen Bismacck auf kelegraphiſchem Wege gemacht worden. Man 


flieht auch daraus, mit welcher Freude von den im Auslande leben⸗ 


den Deutſchen die Entwickelung der deutſchen Marine betrachtet 


wird. — In öſterreichiſchen Blättern wird das Gerücht mitgetheilt, 
daß in Preußen während des letzten Krieges ähnliche Unter 


ſchleife, wie früder in Oeſterreich vom General v. Eynatten ver⸗ 
übt worden ſeien. Die Nachricht iſt vollſtändig unbegründet. Sie 
ſchelnt überhaupt nur eine Wiederholung oder Ausſchmückung von 
früher in preußiſchen Blättern Furfirenden Gerüchten zu ſein, die 
ſeiner Zeit ſchon als unbegründet widerlegt worden ſind. — Wie 
ſehr die Geſchäfte in Frankreich darniederliegen und wie 
wenig Vertrauen in den dortigen Verbältniſſen iſt, bewelſt der dor⸗ 
tige Bankaus wels, nach welchem der Baarbeſtand der Bank in der 


Zeit vom 20. bis 27. Februar um 17 Mill. Francs zugenommen 


bat. Man bringt alſo das Geld in der Bank unter, weil man 


te nicht anders placiren kann. — Die „Köln. Ztg.“ macht ſich in 


einem Artikel aus Wien zum Anwalt der Auffaſſungen, nach denen 
Preußen nicht berechtigt ſein ſoll, die Ausführungen des Vertra⸗ 
ges mit dem König Georg zu ſiſtiren. Die Gtünde, die für 
Meſe Aufſtellung vorgeführt werden, können indeſſen hier nicht ent⸗ 
ſcheidend ſein, wo es ſich um keine privatrechtliche, ſondern um 
eine politiſche Frage handelt. Es kann dem König Georg aller- 
dings nicht vorgeworfen werden, daß er den Vertrag nicht erfüllt 
habe, aber darum handelt es ſich hier auch nicht. Es handelt ſich 
vielmehr um eine feindſelige Stellung, um einen Kriegszuſtand, 
in den ſich König Georg gegen Preußen verſetzt und der ſelbſt⸗ 
verſtändlich, wie das immer und überall der Fall geweſen iſt, die 
geſchloſſenen Verträge aufhebt. — In einer Korreſpondenz der 
„Bresl. Ztg.“ wird nach dem gewöhnlichen Manöver, demokratifche 
Nachrichten auf konſervative oder offiztöſe Quellen zurückzuführen, 
gemeldet, daß man in konſervativen Kreiſen wiſſen wolle, der Graf 
Bismarck werde dem Zollparlament gegenüber eine große Zurüd- 
haltung annehmen. Der fortſchrittliche Korreſpondent will auf⸗ 
gefordert worden ſein, dieſe Nachricht zu widerlegen. Von wem, 
ſagt er nicht; das iſt auch Nebenſache, Hauptſache iſt das oben 
erwähnte auch hier wieder eingeſchlagene Manöver. Daſſelbe hat 
nämlich den doppelten Zweck, die öffentliche Meinung durch falſche 
Nachrichten zu beunruhigen und dieſe beunrubigenden Nachrichten, 
wenn fie ſich als unbegründet herausgeſtellt haben, dann den Kon- 
ſervativen oder Offisiöfen in die Schuhe zu ſchleben. Das Ma- 
növer iſt indeſſen ſchon etwas abgenutzt und will nicht richt mehr 
gelingen. — Die diesjährige Seſſion des Landes -Oekonomie⸗ 
Kollegiums iſt heute früh um 10 Uhr durch den Miniſter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenbelten Hrn. v. Selchow eröffnet 
worden. Bald nach der Eröffnung erſchlen der Kronprinz und 
folgte bis 11% Ubr den Verhandlungen mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit. Der erſte Gegenſtand, welcher auf der Tagesordnung ſtand, 
betraf die Vorlage des Miniſters wegen Maaßregeln gegen die 
indetpeſt. In den Motiven wird darauf bingewieſen, daß das 
vorige Jahr für die Beurthellung der Frage, ob die Rinderpefige- 
ſehgebung eine ausreichende ſet, reiche Erfahrungen und viel Ma- 
terlal darblete. Es jet Thatſache, daß trotz des großen und aus⸗ 


den. Die Totalſumme des Militäcbudgete ſtellte ſich in Preußen 


gedenke, und über die Erbfolge in Braunſchweig, welche dem Kron⸗ 
prinzen in Hannover zugewendet werden ſolle, unterhandle. In 
wie weit dies richtig iſt, wiſſen wir nicht. Wir haben gehört, daß 


der Herzog ein Teſtament gemacht habe, durch welches er den Kö⸗ 
nig Georg oder deſſen Sohn zu Erben ſeines geſammten Privat⸗ 


Vermögens und des Staates Braunſchwelg bereits eingeſetzt habe, 
und dieſe Nachricht entſpricht der Haltung, welche der Herzog von 


Braunſchweig 1866 und auch nachher vielfach an den Tag legte. 


Dieſe Nachrichten, welche übrigens gleich nach der Einverleibung 
Hannovers auftauchten, gewinnen jetzt größeres Intereſſe, wo die 
Publiziſten des Königs Georg uns mit der Mittheilung überraſchen, 
daß der Welfenfürſt ſich noch mit Preußen im Kriegszuſtande be⸗ 
finde. Das Recht der teſtamentariſchen Verfügung über den Pri⸗ 
vat⸗Nachlaß wird Niemand dem Herzog von Braunſchweig beſtrei⸗ 
ten, inſofern dadurch nicht Rechte Dritter verletzt werden, worüber 
die Gerichte zu entſcheiden haben würden. Ob aber eine teſta⸗ 
mentariſche Verfügung über das Herzogthum ohne Weiteres als 
rechtsgültig Platz greifen dürfte, darüber wird uns ja die Zukunft 
belehren. q tdsisghıo 

— (N. A. Ztg.) Anläßlich der ſo eben in den öſterreichl⸗ 
ſchen Delegationen ſtattfindenden Debatte über das Militär⸗Bud⸗ 
get druckt der „Wanderer“ eine Vergleichstabelle des öſterreichiſchen 
und des preußiſchen Militär-Budgets ab. Die Poſitionen des 
Letzteren ſind dem Budget von 4 entnommen, weil in jenem 
Jahre die preußſſche Armee ungef die nämliche Stärke hatte, 
wie jetzt das öͤſterreichiſche Heer. Dieſe Vergleichs tabelle iſt aus 
mehr als einem Grunde intereffandg,, beſonders beachtenswerth er⸗ 
ſcheint jedoch die aus derſelben erſſchkliche Thatſache, daß in Preu⸗ 
ßen der Adminiſtrations-Apparat ii 
in Anſpruch nimmt, die in Oeſterreſg 
werden. Die intereſſanteſten Poſteg 
nachſtehend folgen. 40 


Vergleichstabelle laſſen wir 


ans. 3 41 Ne 
Das Kriegsminiſterium beanſprucht in Oeſterreich für 496 Köpfe 
einen Betrag von . 641,117 fl. 

In Preußen für 5 1 


Die Militär-Intendantur in Oeſterr id 


1125 n e eee ehen 5 
eo el 5: 
In Preußen 10278 „ 50,887 „ 
Generalſtab in Oeſterreich 628 „ 793,788 „ 

In Preußen 75 10 339,161, 
Lazarethweſen in Oeſterreich 2454 „ 2,628,338 „ 
In Preußen 288 „ 1,030,521 „ 
Militär⸗Penſionen in Oeſterreich 13,952 „ 8,257,399 „ 
In Preußen 24,639 „ 5,846,912 „ 


(Hier find auch Wittwen und Waiſen mitgezählt, was bei 
Oeſterreich nicht der Fall). ü nud f 

Was die Vorausſetzung der gleichen Geſammtſtärke der beiden 
Armeen betrifft, erhellt dieſelbe auch daraus, daß die für die Er⸗ 
haltung der Truppen veranſchlagten Summen ungefähr gleich find) 
in Oeſterreich 49,934,497 Gulden, in Preußen 46,827,448 Gul⸗ 


werden kann. 


ſchen Gymnaſtums eine Entſchädigung zu bewilligen und dieſe 
Summe auf den Etat der Gymnaſtalkaſſe zu übernehmen. Zu be⸗ 


merken iſt, daß das Gymnaſtum ganz und gar aus ſtädtiſchen 


Mitteln, alſo ohne jeden Zuſchuß aus Staatsmitteln erhalten wird. 


Deſſen ungeachtet hat der Unterrichtsminiſter in letzter Inſtanz ent⸗ 
ſchieden, daß jene Entſchüdigung nicht auf den Oymnaſtal⸗Etat 
übernommen werden darf, dagehen ſonſt aus der Slädtkaſſe gezahlt 
Zum Leßteren bedarf es allerdings keiner Geneh⸗ 
migung, während dle erſtere Entſcheidung ſchwer zu erklären iſt, 
um ſo ſchwerer, als der hannover ſche Provinzlalfonds ausdrücklich 
für jüdiſche Kultus und Unterrichtszwecke mit verwandt wird. 
e Wie erinnerlich, wurde nicht lange nach der Beſitzergrel⸗ 
fung Hannovers durch Preußen, unter Mitwirkung des Geh. Re⸗ 
gierungsraths Stieber, ein auf Landesverrath lautender Prozeß in 
Ausſicht geſtellt, von welchem ſpäter jedoch Nichts zu Tage trat. 
Zu den damals mit großem Geräuſch Verhafteten gehörte auch ein 
Banquier in Hannover, Oberkommerzien⸗Rath Ezechel Simon, 
welcher alsbald, gegen Erlegung einer Kaution von 10,000 Thlr, 
ſeiner Haft entlaſſen wurde. Jetzt ſind die 10,000 Thlr. dem 
Hrn. Simon zurückgezahlt worden. 15 1 

— Während des Jahres 1867 wurden bei der preußiſchen 
Armee durch alle höheren Chargen bis zum Major abwärts 237 
Offiziere in den Penſtonsſtand verſetzt. Dagegen ſchleden aus dem 
letzteren Verhältniß in den gleichen Chargen und während deſſelben 
Zeitraums durch eingetretenen Tod 147 Dffiztere aus, ſo daß bel 
der obengenannten Kategorie am Schluſſe des Jahres 90 Gene⸗ 
rale und Stabsoffiziere in Zuwachs gekommen find: rt 10 

— Die Pferdeankäufe für franzoͤſtſche Rechnung nehmen, wle 
dem „Frankf. J.“ aus Köln geſchrleben wird, ihren Fortgang und 
waren in jüngſter Zeit in Holſtein, Oldenburg und Hannover ſehr 
bedeutend. Ein Theil dieſer Pferde kam vor einigen Tagen durch 
Köln und wurde per Eiſenbahn welter befördert. 

— Der Ausweis über die Lage der franzöſiſchen Bank, wel⸗ 
chen der „Moniteur“ wöchentlich glebt, beſagt unter Anderem, daß 
der Baarbeſtand derſelben in der Zeit vom 20. bis 27. v. Mts. 
von 1,109,010,039 Fres, auf 1,1 26,956,314 Fres., alſo faſt auf 
18 Millionen Frcs. geſtiegen iſt. Es liegt in dieſem Sachverhält⸗ 
niß wohl der Beweis, daß auch in Frankreich eine große Ge⸗ 
ſchäftsſtockung vorhanden iſt. f | 

— Geſtern Nachmittags waren die Miniſter im auswärtigen 
Amte zu einer Konferenz verſammelt. 

e Wie wir hören, hat der Gehelme Ober⸗Medizinal⸗Rath 
Frerichs in Begleitung des Prof. Tellkamp am Sonntag eine Relſe 
nach dem Orient angetreten. Die Herren denken, gegen Ende Mai 
wleder in Berlin zu ſein, nachdem ſie Egypten, Syrien, Konſtan⸗ 
tinopel u. ſ. w. beſucht haben. inen N 


— Der dem dänischen Bevollmächtigten Hrn. v. Quaade zum 
techniſchen Betrath der Verhandlungen wegen Nordſchleswig attachirte 
Prof. Larſen iſt nach Kopenhagen gereiſt; er wird, wie es heißt, 


in etwa 14 Tagen hierher zurückkehren. 


— Die Königin hat in Anerkennung der von dem zweiten 


Bataillon des Könige-Grenadter-Regiments in dem Gefechte don 
Skalitz 1866 bewährten Tapferkeit der Fahne deffelben’ ein gelb⸗ 
rothes Sammkt-⸗Fahnenband mittelſt allergnädigſten Wirmungs⸗ 
ſchreibens überſandt. Das Bataillon garnſſouirt jetzt in Liegnitz. 

Hannover, 20. Februar. Pie „R. Hann. Ztg.“ bringt 
folgende Notiz: „Aus Berlin wird uns von zuverläfſſger Selt ge- 
ſchrieben: In den nüchſten Wochen dürfte die definitive Anſtellung 
aller Amtshauptleute (ſtatt Amtmänner) erfolgen. In der Mehr⸗ 
zahl dürften die bereits funglrenden Beamten J Va den 
und nunmehr eben ihr deſiultives Patent erhalten. Für Kurheſſen 
und Naſſau wird alsbald die Ernennung von Landräthen geſchehen.“ 
Die Königl. Postverwaltung hat (dem „Tagebl.“ zufolge) das 
Hotel Royal für 100,000 Thlr. angekauft. ’ 8 


im Jahre 1864 auf 66,941,812 Gulden (die Agiodifferenz der 
reits mitgezählt) während der öſterreichiſche Kriegsminiſter für eine 
der Kopfzahl nach gleiche Armee für das Jahr 1868 einen Vor⸗ 
anſchlag von 72,500,000 Gulden aufgeſtellt hat. Im Anſchluß 
an dieſe Parallele laſſen wir noch einige Ziſſern aus dem ſoeben 
veröffentlichten Voranſchlage des engliſchen Kriegsminiſters für das 
nächſte Verwaltungsjahr folgen. Die Koſten der engliſchen Armee 
werden in demſelben um 203,200 Pfd. Sterling größer ſein, als 
im laufenden Jahre. Sie betragen i Summa ſterl. 15,455,400, 
für eine Geſammtmacht von 136,650 Mann, den geſammten Offi⸗ 
zierſtab mit eingeſchloſſen (595 Mann weniger als im vorigen 
Jahre). Von der angegebenen Summe kommen Lſterl. 13,331,000 


gedehnten Ausbruchs der Seuche in Oberſchleſten die Unterdrückung 
derselben mit den vorhandenen Geſetzesbeſtimmungen ſofort bewirkt 
worden ſel. Die preußiſcht Rinderpeſtgeſetzgebung habe alſo auch 
in schwierigen Verbältniſſen genügt. Auch habe fig das in Schle⸗ 
fien geltende und vom Landes⸗Oekonomle-Kollegium für das ganze 
Land empfohlene Zwangs-⸗Verſicherungs-Prinzip bewährt. Nach det 
heutigen Sitzung hatten ſich die Mitglieder des Kollegiums zu 
einem gemeinſamen Mahle verſammelt. 

Berlin, 2. März. Se. Maj. der König nahmen heute 
milſtärſſche Meldungen in Gegenwart des Gouverneurs und Kom⸗ 
Mandanten entgegen, empfingen den Oberſtkämmeter Grafen Redern 
und ließen ſich vom Chef des Militär-Kabinets, Geh. Kabinets⸗ 


rath v. Mühler Vortrag halten. 


vom 1. bis 15. März die Kgl. Kammerherren Graf Schulenburg ⸗ 
Jilehne und Herr v. Prillwitz überuommen. 0 5 
— Der Regterungs Präſident v. Prittwiß zu Danzig hat, 
wie von vort gemeldet wird, die Abſicht kundgegeben, demnächſt aus 
dem Stagtsplenſte zu ſchelden. 9 2 
— Der von den Ständen des Kreiſes Templin als erſter 
Kandidat präſentirte Reglerungs-Aſſeſſor Graf Adolph v. Arnim- 
Boytzenburg iſt zum Landrath des Kreiſes ernannt worden. 

— Die erſte Sitzung des Bundes raths des deutſchen Zol 
und Handelsvereins fand geſtern ſtatt. Der Kanzler des nord⸗ 
chen Bundes bewillkommnete die Bevollmächtigten und bezeich⸗ 


— Den Kammerherrudienſt bei Ihrer Mai. der Königin haben, 


auf den aktiven und xſterl. 2,124,400 auf den nicht aktiven Dienſt. 
Die Vermehrung der Voranſchläge angeſichto der verminderten Trup⸗ 


penzahl entſtand durch den beantragten größeren Koſten ujmand 
für Kaſernen (um Eſterl. 60,300), für Hoſpitäler (um Eſterl. 
105,200), für Miliz und Injpizirung der Reſerden (um Eſterl. 
81,950) und für Aulage und Reparatur diverſer Bauten (um 


Lſterl. 125,000). Eine Verminderung des Koſtenaufwandes it: 


veranſchlagt; in der Rubrik der Beſoldung um 90,250, Eſterle, im 


Montlrungs-Etabliſſement um 73,000. Eſterl., und im Bereiche der 


Armetvorräthe um 64,100 Fſterl. Es braucht wohl kaum erſt ge⸗ 


ſagt zu werden, daß die Koften der abyſſiniſchen Expedition in 


dieſen Voranſchlägen nicht mit einbegriffen find. — Die für die 


Kolonieen beſtimmte Truppenmacht iſt auf 50,025 Mann, und 


Frankfurt a. M., 29. Februar. Man vernimmt, daß 


eine neue Volkszablung hier vorgenommen werden ſoll, da die 


Volkszählung am Ende des vergangenen Jahres die Bevölkerungs⸗ 


verhältnifje ungenau derausſtelle“ Herr Polizeipräſtdent v. Madat 
macht beute im Amtsblatt bekannt, daß die Rückzahlung der wäh⸗ 
rend des Krietzes von 1866 vom Rechnungsamt anlelheweiſe auf⸗ 
gencmmentn 1200,00 Fl, bis zum Oktober d. J. aufgeſchoben 
werden müſſe, well die Receßangelegenheit noch nicht beendet jet. 
— Beau Generalin Miramon, Gemahlin des mexikaniſchen Gene⸗ 
rals, welcher zugleich mit Kalſer Maximilian in Querttaro erſchoſſen 


wurde, iſt hie her übergeflebelt. 
Frankfurt a. M., 2. März. 


Der Prinz Napoleon N 


hier angelangt: und im Hotel de Ruſſie abgeſtiegen. . 
Hamburg, 29. Februar. Der hamburglſche Brvoliuäg- 
tigte zu dem auf den 2. März nach Berlin einberufenen Bundes 
rat des deutſchen Zollvereins, Bür germeiſter Dr. Kirchenpauer, 
iſt heute nach Berlin abgereiſt. — Ueber die hier gepflogenen der- 
handlungen über die Zollgrenge und was damit zuſammenhärgt, 
hört man Folgendes: Es iſt Verſtändigung erzielt über die Er⸗ 
nichtung eines Hauptzollamts in Hamburg mit den ausgedehnteſten 
Befugniſſen, ſowie von Abfertigungsſtellen für die Fahrpoſt, für 
die verſchledenen Elſenbahnhöfe und die oberelbtſchen Schiffe, ſowle 
auch, wle ſchon früher gemeldet, über die Errichtung einer Zoll⸗ 
vereins niederlage. Dagegen iſt noch ein ſehr ſchwleriger Punkt, 
der finanzielle, unerledigt. Die preußiſche Regterung nämlich in 
15 a, 


nete als Gegenſtände der Beratungen die Ausdehnung des Ver⸗ 
eins auf Mecklenburg, Lauenburg und Lübeck, in Verbindung mit 
r Herſtellung einer angemeſſenen Zollgrenze gegen Hamburg; die 
ſeſigung und Erwelterung der vertragsmäßlgen Beziehungen zu 
tcſterreich; Abänderungen der Zollordnung und des Tarifs in 
erbindung mit elner gleichmäßlgen Beſttuetung des einheimijchen 
baks; die Anknüpfung vertragsmäßiger Bezlebungen zu Spanien, 
Portugal und dem Kirchenſtaat; eine Reihe von Maßtegeln, welche 
dem Gebiet der Verwaltung angehören. Die Verſammlung er⸗ 
ledigte den Legitimationspunkt und erklärte ſich auf den Votſchlag 
des Bundeskanzlers damit einverſtanden, daß proviſorſſch ein, der 
eſchäftsordnung des norddeutſchen Bundes nachgebildeter Entwurf 
Angenommen und der Wirkl. Legations⸗Rath Bucher mit der Füh⸗ 


deren Erhaltungsbetrag, welcher iu den Geſammt-⸗Voranſchlägen 
mit eingeſchloſſen iſt, auf 3,388,023 Lſtr. angeſetzt. Den größten 
Theil dieſer Summe (741,155 Ar): nimmt Canada für ſich in 
Anſpruch. Malta figucirt mit 6510 Mann und einem Koſtenauf⸗ 
wande von 364,490 Lſir. für deren Erhaltung; Gibraltar mit 
4980 Mann und 306,260 Lſtr. und Neu⸗Schottland mit 3675 
Mann und 25,216 Lſir. Was ven den Kolonien für die ihnen 
gewährten Beſa ungen dem Staatsſchaße an Entſchädigungen ge⸗ 
leiſtet werden dürfte, beträgt höchſtens 365,700 Lſtr. Davon iſt 
für Ceplon angeſetzt: 160,000 Ltr., für Auſtralten 52,900. str. 
und für Mauritius 45,000 Ltr., während Canada, Neu-Schott⸗ 
land und die weſtindiſchen Inſeln gar Nichts zum Armeebudget 
beitragen. a f 5 un 


Vertretung des Zolldereins ſtellt das Verlangen, daß H 
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ſämmtliche Koſten der Herſtellung dieſer Einrichtungen und der an 
der neuen Grenze zu errichtenden Zollämter übernehme. Die⸗ 
ſelbe beruft ſich dafür auf die im Zollverein geltenden Grundſätze, 
denen zufolge die ſämmtlichen derartigen Bauten den betreffenden 
Einzelſtaaten obliegen, ſowie auf den im Jahre 1856 mit Bremen 
geſchloſſenen Vertrag, welches damals allerdings die Koſten für die 
bezüglichen Einrichtunzen getragen hat. Die Ergebniſſe der hle⸗ 
ſigen Verhandlungen werden bekanntlich demnächſt dem Zollbundes⸗ 
rathe und dem Zollparlamente vorzulegen ſein. 

Hamburg, 2. Mär. Dem biefigen „Fremdenblatt“ zufolge 
wird vom Senat in Beantwortung des auf Revifion der Hambur⸗ 
ger Verfaffung gerichteten Antrags der Bürgerſchaft die Reviflon in 
Folge der Unigeftaltung der Bundes verfaſſung und des bevorſtehen⸗ 
den Abſchluſſes der Zollverhandlungen als nothwendig anerkannt. 
Der Senat erklärt ſich bereit, zu dieſem Zwecke die Nlederſetzung 
einer gemiſchten, aus 4 Senatoren und 4 Mitgliedern der Bür- 
gerſchaft beſtehenden Kommiſſton zu veranlaſſen; er weiſt jedoch die 
auf Beseitigung der Deputationswahlen gerichteten Beſtrebungen 
zurück, da ausſchließlich direkte Bürgerſchafts⸗Wahlen dem Ham- 
burgiſchen Staateintereſſe nicht entſprechend fein, ' 

Hamburg, 2. März. Aue Anlaß der in der Berliner 
„Volkszeitung“ veröffentlichten Beſchwerdeſchrift über Vorgänge auf 
dem Auswandererſchiff „Victorta“ if eine polizelliche Unterſuchung 
bebufe Feſiſtelung der Thatſachen eingeleitet worden. 

Aus Mecklenburg Schwerin, 1. Marz. Die Hof⸗ 
Feſilichkeiten in Anlaß des Geburtstages St. K. 5. des Großber⸗ 
joge ind geſtern mit einer Feſtvorſtellung des Hoftheaters beſchloſſen. 
Diejelbe begann mit einem von dem Jutendantrn Frh. v. Wolzo⸗ 
gen gedichteten ſteniſchen Prolog, worauf die hier noch nie gehörte 
Mozariſche Oper Cosi fan tutte, und zwar nach der von Gugler⸗ 
ſchen Bearbeitung („Sind fie treu 2%, zur Aufführung kam. Unter 
den zahlreichen Fremden von Diſtinktton, die zu den Hoffeſten ge · 
kommen waren, befand ſich auch der ehemalige General-Intendant 
dies Hoftheaters, jetzige Hofmarſchall Sr. K. H. des Kronprinzen 
von Preußen G. Gans Edter Herr zu Pullitz aus Berlin, viele 
prtußiſche Dffistere aue Neuruppin (der Großherzog iſt Chef 
des dort gatnijonirenden Regiments), aus Perleberg und Demmin zt. 
— Ein Schweriner Ober-Zoll-Inſpektor if nach Ottenſen abge, 
gangen, um bei dem dortigen Zolla mite den Zollvereinsdienſt kennen 
zu lernen. Wie man verntmmt, ſoll binnen Kurzem von Seſten 
des Zollverein eine Kommiſſion nach Mecklenburg und Lübeck ab⸗ 
gesendet werden, um ſich über diejenigen Einrichtungen, welche vor 
dem Anſchluſſe dieſer Staaten an den Zollverein getroffen werden 
müſſen, über die Anlegung von Packhöfen, Freillagern, Zollſtätten ꝛc. 
durch den Augenſchein zu belehren und ſodann an die Zollvet⸗ 
einsbehörde zu berichten. Wann der Elntritt Mecklenburgs in den 
Zollverein eintreten wird, iſt hiernach wohl noch nicht mit 
einiger Beſtimmtheit abzuſehen, und gerade das „Wann“ interejfist 
viele Leute. vi 
Nenſtrelitz, 2. März. Die Neuwahl eines Reichstags ⸗ 
abgeordneten, an Stelle der erſten für ungültig erklärten Wahl, 
iſt auf den 10. März ausgeſchriebten. 5 
Dresden, 2. März. Das „Dresdener Journat“ bemerkt 
anderweiten Mitthellungen gegenüber, Oeſterrtich habe bezüglich der 
durch den Aufenthalt der ſächſiſchen Armer in Oeſterreich ſetnet 
Zeit verurſachten Koſten neue Forderungen an Sachfen nicht ge⸗ 
ſielt. Die öſterreichiſche Regierung betreibe gegenwärtig nur die 
Abwickelung der Abrechnung über die an die ſächſiſche Armee ge- 
leiſteten Naturallieferungen, welche in der ſächſiſchen Kriegskoſten⸗ 
Uufſtellung übrigens bereits berückſichtigt und durch Abſchlagszah⸗ 
lungen ‚größtentheils getilgt ſind. a f 

Stuttgart, 1. Man. Die Verlegenheit unſerer Regle⸗ 
zung) gegenüber dem in Ausſicht geſtellten nahen Termine der Er- 
öffnung des Zollparlaments iſt im Steigen begriffen. Ihre letzte 
Hoffnung if; es werde unſeren Zollbundesräthen, welcht die Reiſe 
nach Berlin bereits angetreten haben, gelingen, bei der preußischen 
Regierung noch eine Hinaus rüdung des Termine zu erwirten. 00 
nicht, jo fol die Regierung entſchloſſen ſein, die Wahl Mitte März 
vornehmen zu laſſen, ungeachtet bis dahin nicht im ſämmtlichen Be⸗ 
Urken die bekannte vierwöchentliche Friſt der Frſtſtel ung der Wäßh 
lerliſten verſtrichen ſein wird. Man bofft, das Parlament werde 
ein Einſehen haben und deßwegen nicht alle würtembergiſchen 
Wahlen kaſſiren, wiewohl man ſich nicht verbehlt, daß die belden 
Beſtimmungen des Wahlgeſetzes, vierwöchentliche Friſt für alle 


Wählerliſten und Vornahme der Wahlen an einem und demſelben 


Tage, auch eine bedenklichere Wirkung, als die oben angedentete, 
haben könnten. 1 sl 
München, 29. Februar. (N. Pr. Z.) Soeben perkündet 
das Geläute der Glocken von Sanct Benno, daß der greiſe König 
Lupwig zu Nizza verſtorben. Nach einem Telegramm des Prinzen 
Adalbert (jüngſter Sohn des Königs Ludwig) an ſeine Schweſter, 
die Prinzeſſin Alexandra, iſt der alte gute Hert heute Morgen ab- 
geſchleden. Er wird — und mit vollkammenem Rechte — viel 
betrauert werden hier; denn er bat ſich um Baiern, namentlich 
aber um München, große Verdienſte erworben und die liebene⸗ 
würdige, aufs Künſtleriſche vorzugsweilſe geſtellte Natur des leut⸗ 
ſeligen und wohlthätigen Fürſten hat ihm viele Liebe und Anhäng⸗ 
ligtelt ‚erworben, Auch über Balern hinaus wird dle rührige 
Pflege, die König Ludwig den Künſten widmete, unvergeſſen blei⸗ 
ben. Man bat viel über die Partiſplalkonſtruktionen des alten 
Herrn geſpottet; aber in ſeinen Gedichten, die in zwel Bänden 
erſchlenen, ſpricht ſich trotz aller Ausſtellungen, die man machen 
kann, doch ein edler und reich begabtet Geiſt in gewählter Form 
aus, Könlg Ludwin, oder vielwebr Pfaligraf Karl Ludwin Auguſt 
war 1786 zu Straßburg geboren, wo ſein Vater, der nachmalige 
König Maximilian I., damals noch Herzog von Pfali- Zweibrücken, 
als Oberſt-Inhaber dis franz. Regts. Deux-Ponts in Garntſon 
Rand, Er vermählte ſich als Kronprin ers in Oppoſitton mit 
Napoleon und deſſen Anhängern, im Jahre 1810 mit der Prin⸗ 
zeſſin Thertſe von Hildburghauſen, Herzoglu zu Sachſen (Tochter 
des nachmaligen Herzogs Friedeich von Sachſen-Altenburg) einer 
vorzüglichen Fürſtin, Proteſtantin, welche 1854 farb. Am 13. 
Oktober 1825 juccediste er als König Ludwig I. ſeinem Vater 
auf den baleriſchen Thron. Am 20. März 1848 legte er zu 
Gunſten ſeines älteſten Sohnes, des Königs Maximilian IL, die 
Krone nieder und lebte ſeitdem als Privatmann. Der alte Herr 
hatte noch den Schmerz, ſeine beiden gekrönten Söhne, die Kö⸗ 
nige von Balern und von Griechenland, vor ſich ins Grab ſteigen 


poleon. 


niſter überreicht den Etat für 1869. Zur Berathung kommt der 
Antrag Roſſt, den Zwangscours der Banknoten mittelſt einer Zwangs- 
anleilbe zufzuheben. Ferrara erklärt ſich für unbedingte Aufhebung 


zu ſehen. Hier in München war König Ludwig ſeit ſeiner Ab⸗ 
dankung eine durchaus populäre Geſtalt; die Schwächen überſah 
man um ſeiner wirklichen Menſchenfteundlichkelt und Leulſeligkeit 
willen; er wurde von Vornehm und Gering, namentlich auch von 
den Kindern aller Stände ſehr gellebt. Darum iſt die Trauer 
um ihn auch größer und ernſtlicher, als ſie ſonſt bei einem Fürſten 
fein kann, der ſelt zwanzig Jahren ſich vom Throne zurückgezogen. 

München, 2. März. Der König leidet an einer Bronchial⸗ 
affektion. Sein Zuſtand iR nicht bedenklich. Die „Süddeutſche 
Preſſe“ giebt folgendes Bulletin: Der König hat die Nacht in un⸗ 
unterbrochenem Schlafe verbracht. Das Fleber hat ſich gemindert. 
Die Bronchlalaffektlon iſt noch dleſelbe. 

KRonftanz, 29. Februar. Se. D. der Fürſt v. Fürſten⸗ 
berg hat die Wahl ine Zollparlament abgelehnt. 

Ausland. 

Brüſſel, 1. März. Die „Liberté“ berichtet, die belglſcht 
Regierung babe der preußlſchen Reglerung angezeigt, daß fie das 
Spiel in Spaa unterdrücken werde, ſobald dasſelbe in Wiesbaden 
und Homburg geſchehe. Jedenfalls werde das Splel in Spaa mit 
dem Ablauf der gegenwärtigen Konzeſſion im Jahre 1872 auf- 
hören. — Die „Unton Libérale“ von Verviers jagt, daß der Bericht 
des „Temps“ über den Vorfall zwiſchen dem Baron v. Budberg 
und Herrn v. Meyendorf auf der Station zu Verviers ſehr über⸗ 
trieben ſel. Herr v. M. habe nicht geſchlagen, ſondern nur ge- 
droht, und fein Revolver fei nicht geladen geweſen. Auch bat der 
Gerichtshof von Verviers ſofort entſchieden, daß kelne Verfolgung 
ſtattfinde und Herrn v. M. in Frelhelt geſetzt. 

Haag, 2. März. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer begründete Thorbecke die von ihm angekündigte Juterpel⸗ 
lation, indem er die wlederholentliche Aufldjung der Kammer als 
verfaſſungswidrig und unmotloltt bezeichnete. Mehrere andere libe⸗ 
rale Abgeordnete verurtheilten den Bericht, welchen das Miniſte⸗ 
rium über dieſe Maßregel erſtattet, als einen Mißbrauch des Kö⸗ 
niglichen Namens. Der Miniſter des Innern verthetolgte die Re⸗ 
gierung; der Miniſter des Aeußern bat, die Entſcheidung bis zur 
Diskuſſton des Budgets auszuſetzen. Die Debatte wird morgen 
fortgeſetzt werden. 

Paris, 29. Februar. Sämmtliche politiſche Bätter von 
Paris haben eine aus 8 Mitgliedern (Chefredakteure oder Eigen- 
thümer des „Journal des Döbats“, der „Patri“ 1c.) beſtehende 
Kommiſſton beauftragt, der Regierung einige die Stempeltaxe be- 
treffende Wünſche vorzulegen. Die Kommiſſlon if geſtern von den 
Miniftern Rouher, Barocht und Pinard empfangen worden, welche 
Akt von den Bemerkungen der Delegirten der Prejje genommen 
haben. Die Wünſche der Tagesblätter laſſen ſich dahin zufammen- 
faſſen: Abſchaffung des Stempels, oder wenn dies nicht zu ermög- 
lichen tft, gleiche Stempeltaxe für alle Blätter und die Ausdehnung 
der Stempeltaxe auf die ſogenannten literartſchen Blätter und 
Blättchen. Emile v. Girardin führte in der Beſprechung mit den 
Miniſtern vorzugswelſe das Wort. 

Paris, März. In der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers kam vor der Tagesordnung die ohne vorher- 
gebende Seebeben erfolgte Aufhebung der letzten 
Sitzung durch den Bicepräfldenten David unter großer Spannung 
der zahlreichen Zuhörerſchaft zur Sprache. Jules Simon beſtreltet 
das Recht, wovon der Präfldent, indem er gegen das Reglement 
gehandelt, Gebrauch gemacht habe; je weniger willkürliche Gewalt, 
um jo mehr Anſehen und Würde habe derſelbe. — Der Bice- 
Präſident David erwidert, daß er das Reglement befolgt habe, 
welches verbiete, irgend einen Gegenſtand auf die Tribüne zu brin- 
gen, welcher nicht auf der Tagesordnnung ſtehe und nicht 24 Stun- 
den vorher der Regierung mitgetheilt ſel. Damit iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit erledigt. — Es folgt die Erſtattung des Berichts über 
die Einberufung von 100,000 Mann zur Konſkriptionsklaſſe von 
1867. Die Debatte darüber iſt auf Mittwoch angeſetzt. Alsdann 
wurde der Ergänzungoberlcht zum Preßgeſeze eingebracht. Die 
Debatte wird nach der Diskuſſton über das Einberufungsgeſetz 
ſtattfinden. 

Paris, 2. Mär. Der „Etendard“ dementitt die Nachricht, 
daß eine neue Konventlon zwiſchen Frankreich und Italien abge- 
ſchloſſen ſei. Es handle fi lediglich um eine Abänderung des 
Vertrages über den Durchbruch des Mont Cenis. 


— Der „Conſtituttonnel“ dementirt die Gerüchte über eine 


Note, welche Frankreich an Preußen und Rußland in Betreff der 
Donaufürftentpümer geſendet haben ſoll, ſowie die Mittheilungen 
über einen Brief des Fütſten von Rumänien an den Kalſer Na- 


Florenz, 2. Mir. (Deputirtenkammer.) Der Finanzmi⸗ 


des Zwangscourſee, will jedoch eben ſo wenig eine Zwangsanleihe 
und empfiehlt feinen Antrag, dle Regierung möge 250 Millionen 
Noten emittiren, welche in einigen Jahren zu amortiſtren wären. 
Sapotta wünſcht almälige gleichmäßige Beſchränkung der Bank⸗ 
noten -Emiſſion. N ihr 

Amerika. Wir es beißt, will ſich die Rterung der Ver⸗ 
einigten Staaten, im Fall ſie eines Schledsrichters in Ihrem Zwiſte 
mit England (Alabamafrage) bedürfe, an Se. Maj. den Köntg 
von Preußen wenden. (Kr..) 

Pommern. l 

Stettin, 3. Mär. Nach einer von der „Danz. 3.“ mit- 
getbeilten Ueberſicht über das Reſultat der letzten Volkszählung, 
deren Zahlenangaben aber inſofern noch nicht genau find, als nicht 
überall die Zolabrechnungs- und die ortsanweſende Bevölkerung 
ſtreng auseinander gehalten iſt, bat die Provins Pommern eine 
Einwohnerzahl; von 1,451,944 und ſich ſomit gegen 1864 um 
14,569 Seelen vermehrt. In Rückſicht auf die Reglerungsbezirke 
verthellen ſich diefe Zahlen wie folgt: Stettin mit einer Bevöl- 
terung von 672,613 bat ſich ſeit 1864 um 5028 Einwohner ver⸗ 
mindert, Cöslin mit 564,356 Einwohnern hat ſich um 20,755 
vermehrt, während Stralſund mit 214,975 Einwohnern ſich 
ebenſo wie Stettin um 1158 Seelen vermindert hat. 

— Ja der Regel werden mit den Muſterungsgeſchäften für 
den Hertserſatz die Klaſſiſtkatlonen der Reſerviſten und der Wehr- 
männer des erſten Aufgebots vorgenommen, welche für den Fall 
der Mobilmachung des Heeres in die achte Klaſſe der unabkömm⸗ 


lichen Mannſchaften verſetzt zu werden wünſchen und ſich nach ihren 
häuslichen Berhältnifien dazu für berechtigt erachten. Die dies⸗ 
fälligen Geſuche ſind bei den Ortsbehörden, des Wohnortes oder 


Aufenthalts bis zu einer jedes Mal näher bekannt zu machenden 


Friſt anzubringen. Dann wird darübe: entjhieden, und die Zurück- 
geſtellten werden namentlich bekannt gemacht, ohne daß ſie ſonſt 
einen anderen Beſcheld erhalten. Wer in der Liſte der Zurück- 
geſtellten fehlt, iſt mit ſeinem Geſuche zurückgewieſen worden. Dieſe 
Entſcheidungen haben jedoch nur eine vorübergehende Geltung, und 
zwar bis dahln, daß die Kreis⸗Erſatz-Kommiſſton im nächſten Jahre 
wieder zuſammentritt, jo daß die bereits in die Klaſſe der Unab⸗ 
kömmͤllchen geſetzten Rejerve- und Landwehr⸗Mannſchaften, nament- 
lich wenn letztere nicht mit Rückſicht auf Alter und Dienfzeit in 
das zweite Aufgebot inzwiſchen übergetreten ſein ſollten, dle Rekla⸗ 
mationen bei ihrer Ortsbehörde zu erneuern haben, welche zu 
prüfen hat, ob und in wie weit die früheren Verhältniſſe unver⸗ 
ändert geblieben ſind. h 

— Geſtern früh if wiederum der Fall vorgekommen, daß ein 
bisher nicht ermitteltes etwa 30 Jahre altes Frauenzimmer einem 
Sjährigen Kinde das Schulgeld im Betrage von 22 ½ Sgr., wel⸗ 
ches es in der Mappe aufbewahrte, auf dem Roßmarkt abzuſchwin⸗ 
deln wußte. 

— Aus elner Wohnung des Hauſes Beutlerſtraße Nr. 3 ſind 
vor einigen Tagen Kleidungs- und Wäſchſtücke im Werthe von ca. 
30 Thlr. geſtohlen, der Dieb aber bisher nicht ermittelt worden. 

— Giſtern find nicht weniger als 17 Bettler pollzellich auf⸗ 
gegriffen und verhaftet worden. 


Vermiſchtes. 5 

Berlin. In der v. Gräfe'ſchen Augenklinik iſt im verfloſ⸗ 
jenen Jahre die große Anzahl von 8200 Augenkranken behandelt 
worden. Davon befanden fi zur Kur in der Anſialt ſelbſt 1700 
Patlenten. 

— Am Sonntag Nachmittag trug ſich auf dem Wege nach 
dem Geſundbrunnen in der Brunnenſtraße folgender komiſche Vor⸗ 
fall zu: Ein Blinder, der als Leiter einen Hund an einem Stricke 
neben ſich halte, ſtand an einem Baume und bettelte, als plötzlich 
ein Knabe vorbeieilte, raſch den Slrick mit einem Meſſer durch⸗ 
ſchnitt und den Hund, einen wunderſchönen Pudel, an dem abge⸗ 
ſchnittenen Stricke fertzog. Kaum war dies jedoch geſchehen, als 
unſer Blinder, die Augen ſich ein Wenig reibend, aufſprang, dem 
Diebe nachlief, ihn mit ſeinem Stocke tüchtig durchprügelte, dann 
mit feinem Pudel zurückkehrte, den Strick zuſammenknüpfte und in 
aller Ruhe wieder ſeine Rolle als Blinder aufnahm. 

Paris. Wie offen und aufrichtig man bei Aufſtellung offi- 
zieller Kandidaturen zu Werke geht, mag man aus folgender Mit- 
thellung der „Revue de l'Dueſt“, des Präfekturblattes des Depat- 
tements Deus - Sövred, entnehmen: „Erſter Kanton von Nlort.“ 
Generalrathswahl am 19. Februer und am 1. März. Der von 
der Regierung des Kaiſers genehmigte und von der Departementd- 
Verwaltung empfohlene Kandidat: iſt Herr Alfred Monnet, Bürger 
meiſter von Niort.“ Einige Zeilen weiter lieſt man: „Durch Ber 
fügung vom 12. d. Mie. und auf das von dem Präfekten unter 
Rüpte Verlangen des Herr Bürgermeiſters von Nlort hat Se. Ex⸗ 
cellen: der Herr Minifter des Innern dem Unterſtützungabürean 
von Niort die Summe von 500 Fr. bewilligt.“ „Das heißt doch 


Viehmärkte. N 
Berlin. Am 2. März c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht“ 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: 72 
An Rindvieh 1 Stück. Obgleich die Zutriften nicht übermäßig 
ſtark waren, ſo war das heutige Geſchäft doch nur als ein ſehr ſchleppendes 
zu betrachten, es wurden mehrere Ankäufe nach den Rheinlanden gemacht; 
dennoch ſtellten ſich die höͤchſten Preiſe für beſte Waare nur ut 16 bis 
17.96; für mittel auf 12—14 K und für ordinäre auf 9—11 4 pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
An Schweinen 2733 Stück. Der Handel war lebhaft und ſtellten ſich 


die Preife für beſte feine Kernwaare auf 17 % pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 

An Schaſvieh 4253 Stück. Export-Geſchäfte fanden in Folge der mh 
wärtigen gedrückten Preiſe gar nicht ſtatt, und konnten die Beſtände ſelbſt 
zu mittelmäßigen Preiſen nicht aufgeräumt werden. 

An Käldern 855 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe nur ſehr 


gedrückt ergaben. 
Schiffsberichte. 72 
Swinemünde, 2. März, Nachmittags. Angetommene Schiffer 
Wilhelm, Kreutzfeld von Kiel. Sophie Catharina, Brandt von Aerö. 
Nordſtern (SD), Wulff von Elbing. Ceres (SD), Braun von Kiel. 
Wind: NW. Strom ausgehend. Revier 12%, F. — 
Börfen: Berichte. . 

Stettin, 3. März. Witterung: veränderlich. Temperatur 4 4% N. 
Nachts Schnee. Wind: NW. IE ö 
Weizen niedriger, per 2125 Din „gelbe iuländiſcher 100-104 , 

i 108 , ungariſcher 92— 98 2 
Od., 102 Br., Mal- Jun 


— 


&, Frühjahr 77½, Y, 77% & bez. u. Gd., Mai- Juni 78, 77% . 
75 ½ X bez. U. Gb., 76 % Br., Yuli-Auguf 


Gerſte behauptet, pr. 1750 Pfd. loco 8 ge Oderbruch und 
/ 5. 
Hafer unverändert, per 1300 Pfd. loco 39 ½—40% , 750 pſp, 


76 &, Frühjahr Futter⸗ 73% Br. 
F gen a ; 3 


Br., Frühjahr 20½, 6.94. b 
20% . Br., Jull-Auguft 21 & Br., Auguſt⸗ September 21½ 9% Br, 

Regulirungs⸗Preiſe: 
Spiritus 19%. 


Hamburg, 2. März. Getreidemarkt. Weizen und W loco recht 


fe, auf Termine höher, obwohl Umſäge nicht belangreich. Hafer fell 
Rüboöl ſeſter ſchließend, loco 23 ¼ per Mai 237, per Oktober 24½. Spi⸗ 
ritus file. Kaffee lebhaft; ſeit Sonnabend ſchwimmend begeben 14, 
Sack Santos, 4200 Sack Rio. Zink unverändert. — Trübes Wetter. 
Amſterdam, 2. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Roggen loco flau, per Mär; 301 ½, pr. Mai 307 ½, pr. 
303 ½ pr. Juli 290, Raps pr. Oktober 70. Rubel pr. Mai 36 ½, pr. 


November⸗Dezember 37/% . 

London, 2. März. Getreivemarkt. (Schlußbericht.) Totalzufuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 38,443, Gerſte 11,847, Hafer 18,933 Quar- 
ters. Weizen engliſcher, nur 1—2 Schill. niedriger anzubringen, fremder 
ſehr ruhig, einzeln billiger e Gerſte zu vollen letzten Preiſen ge‘ 
handelt. Hafer unverändert. Leinöl ab Hull loco 33 /. — Trübes Wetter. 


wohl angebrachte Wohlthätigkelt“, fügt der „Courrier frangals“ bil. 


